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Cin Blatt für Ijeimatlidie ftrt unb Kunft
ôebruckt unb oerlegf non Jules IDerber, Bucfjbruckerei, Bern

Bern, ben 16. Juli 1921

©in 3ulitag.
Von G. Sa'lkc.

Sonnenbrand und Sladcerglanz
RaufcRender Gewitter,
RIoRndurcRglüRter Erntekranz
Und ein £ied der Schnitter.

Und ein. Rerz, das Segen trägt
Sommerlicher Cage,
Und ein Rerz, das troljig Idtlägt:
Schnitter, komm und Idtlage!

©os uerloreue fiadjen.
GrzäRlung oon Gottfried Keller.

Der Sftutter mbeffen tourbe es mit bei- aunehmenbcn

SRorgenbämmerung immer beutlichier, bah ja unmöglich ein

iDtann aus Selbwpla in bie gamitie heiraten biirfe, aus
hem Orte, in u.ekijem ino.dj nie einer auf einen grünen
Rmetg getommen fei unb mo niemanb etroas befihe. Sie
œadjite bnher mit Sorge, aber auch mit (£tatfd>Ioffenf>eiit

bem ÜDtorgen entgegen, um bas entftehenbe Hebel im 2Ber»

ben 3U erfticlen, bas ihr umfo größer ,er fehlen, toenn fie noch

ber ftrengen (SefInnung her SJtänner ihres Saufes in biefem

Sunlte gebadjte.

Seftärft tourbe fie tiodj; in biefen Sorfähen, als. um
bie Reit bes Sonnenaufganges ein fpäter Sch.Iafgänget,
offenbar angetrunfen, bie treppen heranftieg unb oon einem

Sausbebienfteten an ben oerfchiebenen Rimmertüren oothei»

geleitet tourbe, nidjt ointe oor berjeniigen ber ©lorfdjen
grauen über beren Schuhe 3U ftolpern unb biefelben mit bem

gufre toeg3uf£h.ieubern. Oi'e Schuh« ber ÜOtama fuhren, ber

eine übeqroerch, her anbete mit bem ijjiinterteil ooran, ben

gan3en Rorribor entlang; bie Stiefeldjien ber Tochter aber

reiften, infolge eines rüclcoarts fcharrenben Stoffes, roiè-3mei

œettfahrenbe ScRitffïein her Steppe 3U unb über biefelbe

hinunter.
„3Ih'a!" rief brinnen hie machfatne grau, „ha haben

mir ben Selhropler!"
Unb bas |jer3 tourbe ihr fdjon leichter über biefen recht»

zeitigen (Enthüllungen.
Suftine fafe aber auch; fdjon aufrecht in ihrem Seite

unb Iaufchte mit angftooller Spannung; als fie noch ein

paar ÎBorte bes brausen öinroanbelnben gehört, rief fie

ihrerfeits erleichtert, ja mit fünblichet greube:

„(Es ift nicht ber Saiiptmann! (Es. ift ja unfer Dtubolf,
ber Stimme nach 3U urteilen!"

Oie SRutter fah fich überrafcht nadj her Sodjter um
unb fagte faft erb o ft : „Sift bu bei Serftanb? 2B i'e foil
unfer fRubolf hierhertommen unb 3U btefer Stunbe? Unb

feit mann ftolpert ber betrunken in ben ©afthäufern herum?
Unb ift er nicht eben jebt theit roeg bei einer fDiilitärübung?"

(Es mar aber bennodj, ber jüngere Sohn unb Augapfel
ber grau ©ertrub, ber foehen 311 Sett gegangen auf biefem

hohen Serge.
(Er mar fpät in her SRatfjf noch eilig mit einem güljrer

angelommen; erfdjöpft unb anfdjemienb mit einem Rummer
belaftet. üluch er trug ben Solbafenrod: unb tarn foeben

oon feinem SBaffenpIahe. hergeflüchitet. too er oott einem

anbern DffRier, ben er bieleibigt hatte, geforbert. roorben

mar. Da er ft'dj, mehr auf bie Suchführung unb bie Rurs»

rettet oerftanb, als auf Duetlangelegenheiten, unb eine

junge .grau mit 3'mei Rinblein hefafj unb. fich betlemmt

fühlte, fo hatte er Sehent^eit genommen unb mar fdjinell

hierher gelaufen, um feine äRutter 311 fRate 311 stehen,.rote

er fidj: oerhalten folle.
3m Speifefaal hatte er nodji ben Sufunbus- getroffen,

meldj.er, feine Sdjlafluft oerfpürenb, in angenehmer Srciu»

merei noch ein Stünbchen allein oermachte.

Der gemeinfame Rriegspfab, auf beut fie manbeiten,

3mang bie beiben gerben, ficRi 3U begrüben Unb eine Un»

terhaltung 3U eröffnen, als ber ßeutnant ©Ior ficht an ben

Srfdji fehte, um noch ein Diadjteffen cinsunehmen. 333eil. er

tür3lid)i oon bem guten ÜTnfeben oernommen, in roeldjem her

Öauptmann SRepenthal in mifitätifäjien Rreife.ro bereits ftanb,

ork'und
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Lern, den lö. Zuii l92l

Ein Iulitag.
Von 6. Snlke.

Zonnenbrnnci unö Slnàrginn^
stnuschenäer Servitter,
Mohncturchglühter LrntekrnnA
ttnci ein Liest cier Schnitter.

ttnci ein tter^, à Segen trägt
Sommerlicher Lage,
ttnst ein tterö, stas trotzig schlägt:
Schnitter, komm unst schlage!

Das verlorene Lachen.
Erzählung von 6ottf>'iest Keller.

Der Mutter indessen wurde es mit der zunehmenden

Morgendämmerung immer deutlicher, daß in unmöglich ein

Mcinn aus Seldwyla in die Familie heiraten dürfe, aus
dem Orte, in welchem noch nie einer auf einen grünen
Zweig gekommen sei und wo niemand etwas besitze. Sie
wachte daher mit Sorge, aber auch mit Entschlossenheit
dem Morgen entgegen, um das entstehende Uebel im Wer-
den zu ersticken, das ihr umso größer.erschien, wenn sie noch

der strengen Gesinnung der Männer ihres Hauses in diesem

Punkte gedachte.

Bestärkt wurde sie noch in diesen Vorsätzen, als, um
die Zeit des Sonnenaufganges ein später Schlafgänger,
offenbar angetrunken, die Treppen heranstieg und von einem

Hausbediensteten an den verschiedenen Zimmertüren vorbei-
geleitet wurde, nicht ohne vor derjenigen der Glorschen

Frauen über deren Schuhe zu stolpern und dieselben mit dem

Fuße wegzuschleudern. Die Schuhe der Mama fuhren, der

eine überzwerch, der andere mit dem Hinterteil voran, den

ganzen Korridor entlang: die Stiefelchen der Tochter aber
reisten, infolge eines rückwärts scharrenden Stoßes, wiê-zwei
wettfahrende Schifflein der Treppe zu und über dieselbe

hinunter.
,,Aha!" rief drinnen die wachsame Frau, ,,da haben

wir den Seldwyler!"
Und das Herz wurde ihr schon leichter über diesen recht-

zeitigen Enthüllungen.
Justine saß aber auch schon aufrecht in ihrem Bette

und lauschte mit angstvoller Spannung: als sie noch ein

paar Worte des draußen Hinwandelnden gehört, rief sie

ihrerseits erleichtert, ja mit sttndlicher Freude:

„Es ist nicht der Hauptmann! Es ist ja unser Rudolf,
der Stimme nach zu urteilen!"

Die Mutter sah sich überrascht nach der Tochter um
und sagte fast erbost: „Bist du bei Verstand? Wie soll
unser Rudolf hierherkommen und zu dieser Stunde? Und
seit wann stolpert der betrunken in den Gasthäusern herum?
Und ist er nicht eben jetzt ldeit weg bei einer Militärübung?"

Es war aber dennoch, der jüngere Sohn und Augapfel
der Frau Gertrud, der soeben zu Bett gegangen auf diesem

hohen Berge.
Er war spät in der Nacht noch eilig mit einem Führer

angekommen, erschöpft und anscheinend mit einem Kummer
belastet. Auch er trug den Soldatenrock und kam soeben

von seinem Waffenplatze hergeflüchtet. wo er von einem

andern Offizier, den er beleidigt hatte, gefordert worden

war. Da er sich mehr auf die Buchführung und die Kurs-
zettel verstand, als auf Duellangelegenheiten, und eine

junge Frau mit zwei Kindlein besaß und. sich beklemmt

fühlte, so hatte er Bedenkzeit genommen und war schnell

hierher gelaufen, um seine Mutter zu Rate zu ziehen, wie

er sich verhalten solle. -,

Im Speisesaal hatte er noch den Jukundus getroffen,
welcher, keine Schlaflust verspürend, in angenehmer Träu-
merei noch ein Stündchen allein vermachte.

Der gemeinsame Kriegspfad, auf dem sie wandelten,

zwang die beiden Herrien, sich zu begrüßen und eine Un-
terhaltung zu eröffnen, als der Leutnant Glor sich an den

Tisch setzte, um noch ein Nachtessen einzunehmen. Weil er

kürzlich von dem guten Ansehen vernommen, in welchem der

Hauptmann Mepenthal in militärischen Kreisen bereits stand.


	Ein Julitag

